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milie verlaſſen? Man verhaftete daber ſofort die 
Agenten, welche den Hawals Anträge gemacht hat⸗ 
ten, und die Hamals, welche bieje Anträge ange ⸗ 
nommen hatten. Berichte wurden von der Polizei 
an den Sultan gemacht, um darzuſtellen, daß es 
ſich um eine politiſche Verſchwörung handle. Der 
Sultan iſt äußerſt gewiſſenhaft und läßt jede an 


Dentſchiand 
Berlin, 10. Oltober. Obſchon im Agen 
klicke auf polliiſchem Gebiete wenig Bewegung e 
nehmbar iſt, darf man aus dieſem Umflande, 
den Schloß ziehen, daß die weltgeſchch lichen Rene 


Motzi 2 bracht worden fein. Im 
— fe — biplomatlichen Vor⸗ 


Begentheil ſchtint ib Die 
t leb n gelangende Mütheilung genau prüfen. 
. . . u — — die 9 Umerſuchung wurde aber in Folge des Drängens 


der engliſchen Botſchaft nicht zu Ende geführt und 
man ließ die Laſtträger nach Egypten gehen. Als 
aber die Nachricht kam, daß dleſelben wieder zurück⸗ 


handlungen über die Regelung der egypliſchen Wir⸗ 
ten gerade gegenwärtig aufe eifiigfie betrieben wür⸗ 
den und daß mil Ausnahme Frankreichs und Ruß⸗ 


1 
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dulchzuführen ſei, würde die Herabſctzung des Salz⸗ 
preiſes ſein. Bei der Erörterung der auswärtigen 
Polltik betonte Depret es die ausgezeichneten Bezie⸗ 
hungen zu allen Regierungen. Unſere Beziehungen, 
unſer internationaler Einfluß geſtatten uns, den all 
gemeinen Intereſſen der europäſchen Politik eine 
kräftige Mitwirkung zu leihen. Italien iſt dem Kon · 
zerte der Großmächte, namentlich Zentral-Europas, 
welche an der Erhaltung des Friedens jo ſehr be- 
theiligt find, jederzeit treu geblieben. Die ausge 
zeichneten Beziehungen werden ſich Dank der be- 
vorſtebenden Verbindung der löniglichen Familien 


ihn an Bart und Haaren vom zwetten Stockwerk 
ins Parterre und über die Straße ins Gefängniß, 
wo Jurkewilſch, blutüberlaufen, beſinnungslos liegen 
blieb. Dieſe unbeſchrelbliche Mordſcene animirte der 
Polizeimelſter durch Zmufe: „Recht, Kinder! Schla⸗ 
get ordentlich zu!“ Der „Golos“ meldet weder 
die Entlaſſung Jurkewitſch? aus der Haft, noch, daß 
der Bolizeimeifter zur Verantwortung gezogen wor⸗ 


Preovinzieller. 
Stettin, 10. Dftober. Unter den Fragen, 


lands alle Mächte darin einig ſeien, Englands Be⸗ 
mühungen um 


die Löſung des finanziellen Problems 


gelehrt ſeien, wurden die Polizeiberichte ſofort er ⸗ 


neuert und nahmen, wenn man den diesbezüglichen 


Gerüchten Glauben ſchenken darf, einen ganz ab- 


gutzube ßen. Daß vie engliſch⸗franzöfiſche Finanz ⸗ 
kontrolle für beſeitigt gilt, wird von verſchtedenen 
Seiten beſtätigt. Frankreich hat ſeine bisherige Macht⸗ 
dtellung in Ezyp len, die es in der Ausübung der 
Imanzkontrolle biſaß, für alle Zeit eingebüßt — 
das ſcheint das unabänderliche Fact der bisyerigen 
Verhandlungen der Kablnette zu ſein. Mögen auch 
der Präſident Grivy und die einſichtigeren Elemente 
unter den franzöſtſchen Staatsmännern dieſes Er- 
gebniß als eine unvermeidliche Folge der franzöſiſchen 
Enthaltſamkeitspolitit vetrachten und ſich mit Reſig 
nation in dieſe unliebſame Thalſache ſchicken, jo find 
die unruhigen Köpfe gambettiſtiſcher Obſervanz um pP 


fonderen Charakter an. Es bieß, daß England 
Umwälzungen in der Türkei plane, daß General 
Baker gar nicht nach Egypten abgereiſt ſet, daß er 
die Hamals bewaffnen und eine Revolution orga⸗ 
niſnen wolle. Obſchon der Sultan jelöft von der 
Lächerlichleit dieſer Angabe vollſtändig überzeugt war, 
orbnete er doch eine Unterſuchung an, von der die 
engliſchen Dragomane ausgeſchloſſen waren. Man 
überzeugte ſich natürlich augenblicklich, daß dieſem 
Polizeiberichte cine höͤchſt kindiſche Geſpenſterfurcht 
zum Grunde gelegen hade und die Hamals wurden 
er tot diserimina rerum und nachdem ihre 


ſo weniger geneigt, dieſe Einbuße zu acceptiren, ſei 
Weiſe der nationalen Eitelkeit ſchweicheln und fid 


boffen, ſei es, well fie dieſe Niederlage dazu zu de ⸗ 


ee, weil fie durch dieſe Oppofition auf wohlfetle 


ele die eigentlichen Patrioten populär zu machen 


verſetzt hatte, freigelaſſen.“ 
Ausland 


Rom, 9. Oktober. Das geſtrige Banlett der 


Wählerschaft von Stradelle zu Ehren des Mis iſter⸗ 


Affaire Konſtantinopel Tage lang in großen Allarm 


von Italien und Batern immer mehr btfeſtigen. 
(Beifall.) Auch im Verkehre mit einer anderen 
edlen Nation wird jede Spur der jüngſten Ereigniſſe 
durch die unmittelbar bevolſtehende Ernennung der 
reſpelliven Botſchafter verwiſcht und das gegenfettige 
Wohlwollen beſiegelt werden. Ausgezeichnet find 
unjere Beziehungen zu England, unferem alten ſiche 
ren Freunde. — 


Petersburg, 5. Dliober. Ueber einen Pro- 
jeß wegen Staate verbrechen iſt geſtern folgende Re⸗ 
gierungs-Miitheilung publizirt worden : 

Am 29. Juni 1881 war in St. Petersbura 
auf dem Smolenelt Friedhofe der Kleinbürger Preim 
aus poliliſchen Gründen ermordet worden. Die 
dieſes Verbrechens Angeklagten: der ehemalige Stu- 
dent der St Petersburger Univerfität Oſſip Na ⸗ 
gorny und die Klein bürger Jewſſejew, Chochlow und 
Kuſſumkin, wurden auf Verfügen des Miniſters des 
Innern gemäß Art. 17 des Reglements über den 
Reichsſchutz zur Aburtheilung dem St. Petersburger 


welche bei der diesmalisen Landtagswahl eine her⸗ 
vorragende Rolle ſpielen, nimmt namentlich die jo- 
genannte Handwerkerfrage ein großes In⸗ 
tereſſe in Anſpruch. Faſt ſämmtliche Wahlkandidaten 
gehen daher in ihren Reden auch näher auf tiejelbe 
ein und flellen ſich je nach ihrem Standpunkte ver- 
ſchieden dazu. Die Wahrnehmung, daß es unſerm 
Handwerkerſtande nicht zum beſten gebt, iſt ja eine 
allgemeine. Die Einen ſuchen die Urſache davon in 
dem Maſchinenweſen, Andere in der unbegrenzten 
Gewerbefreiheit, Andere in dem Magazinweſen oder 
in der Uebermacht des Kapitals und je nach dem 
verſchledenen Standpunkte, welchen die Parteien vder 
die Wahlkandidaten dazu einnehmen, wird eine Beſ⸗ 
ſerung der jetzigen Nothſtände unſerts Handwerktr⸗ 
ſtandes von der Erfindung eines für die Kleinbe⸗ 
teirbe biſſer paſſenden Motors, oder von der Be⸗ 
ſchrankung der Gewerbeſreiheit, oder der Einführung 
des Innungsweſens u. ſ. w. erwartet. Es wid 
nicht jelten daun um die Stimmen der 


den wäre. N 


Handwerker 
Präſidenten Dep-etis begann 5 Uhr Abends. De- Militärbeztrle gericht übergeben das in den am 14. e tien 
pettis wurde bel ſeinem Eintritt in den Bankettſaal und 15. September dieſes Jahres ſtattgehabten 
mit lebhaftem Beifall empfangen. Er ſprach zu Sitzungen jümmtliche Angeklagte der Zugehörigkeit 
nächſt den Wählern Stradellas feinen Dank aus, zu einer verbrecheriſchen Genoſſenſchaft weicht den 
welche ihn 18 Mal zum Deputirten gewählt hätten, | Umſturz der derzeltigen ſtaatlichen Ordnung des Rei⸗ 
Vor Bekanntgabe der Pläne des Miniſttriums willſſchee bezweckt, und der Ermordung des Kleinbürgers 


en btabſichtigen, das Minifterium zu ſtürzen. 
Deugemüß fährt die de Winken Gambetia's ge⸗ 
Mporchende Preſſe in der bisherigen Weiſe fort, die 
Doppelberrſchaft auf dem ſinanzullen Gebiete Egyp⸗ 
tene mit Ungeſtüm zurücdzufondeen und das Miß⸗ 
bergnügen gegen dle engliſchen Aſpirationen zu 


gebublt nad k4 werden denſelben bie wigehend un 

Verſprechungen gemacht. ; 
Es will uns indeſſen oft den Eindruck machen, 

als wenn manche dieſer Verſprechungen nur eine 

Art von Wechſel auf die Zukunft wären, der nie 

eingelöſt werden wird. Sind doch auch unter den 


ſchür en. 
— Wie man der „Bol, Korr.“ aus Konſtantt⸗ 


dummen. Der türkische Poltzeiminifter behauptete, 
daß unter den aus Egypten zurückgetehrten Laſtträ⸗ 
gern ſich auch Miphat Paſcha in einer Verkleidung 
befunden habe und daß letztere Beſehle und Ja⸗ 


I erhalten hätten. Dies der Grund, wesgalb die zu⸗ 
rückgekehrten Laſtträger in Haft genommen wurden. 
Die Flucht Midhat Paſchas babe auch die bleher 
aus anderen Gründen erklärte Amieeniſeung und 
Verhaftung des Großſcheriſs von Mekka zur Folge 
gehabt, dem die Berantwortlichfeit für die Perſon 
des Leßteren auferlegt worden war. Einige der 
ihrer Haft berelts entlaſſenen Laſtiräger ſind übrigens 
ſeuher wieder eingezogen worden. Von anderer 
Seite liegt keine Beſtätigung der Flucht Midhat's 
vor. Ueber die Laſtiräger-Affate läßt ſich übrigens 
daſſelbe Organ unterm 3. Oktober aus Konſtautt 
nopel schreiben: „Die Hamals von Konſtantinopel 
ſtud faſt ſämmtlich Armenier. Sie tragen insge⸗ 
ſammt dieſelbe eigenthümliche Tracht und find eben ſo 
bemerkenewerth durch ihre Biejenftärke, als durch 
ihre große Redlichket. Cs giebt bier faſt keine an 
deren Laſtwagen und ſelbſt bie größten Laſſen wer ⸗ 


den von dieſen Hamals getragen, tdeils einzelweiſt 


auf dem Rücken, teile, wenn das Gewicht zu groß 
, von Giuppen auf Stangen, die auf ihren Schul⸗ 
tern ruhen. Alle Hamals find unter einander ot 


alle Handarbeit von Konſtantinopel unter ſich. Db- 


die von den Hamals ſelbſt feſtzeſtellten Gebühren 
außerbedentlich mäßige. 
geraden unerhörte Ehrlichkeit. Jedermann, der im 
Sommer auf das Land geht, traut ſein Haus N 
ſein ganzes Hab und Gut einem oder zwei biefer 
Hamale an und weiß, daß ihm nichts abhanden 
kommen werde. Ebenſo find die Waarenbäuſer und 
Läden, welcht des Nachts von Hamals beſetzt find, 
gegen jeden Einbruch geſichert. Es genügt, daß 
das Haupt einer Gruppe von Hamals für einen 
derselben gutſteht und Jedermann wied ibm voll 
kändig fein Vertrauen ſchenſen. Im geringeren 
Maßſtabe, was Ehrlichkeit, Stärke und Drgantja- 
tion benifft, glichen den Hamals ehemals die 
Auvergnaten, die nach Paris kamen und dort als 
Daſſerträger und Edenfirher beſchäftigt waren. Als 


ate, wurde die Poltzet ſofort mißtrauſſch. 


nopel via Varna vom Geſrigen meldet, heißt es 
daſelbſt beſtmt, Midhat Paſcha jet aus Taff ent- 


struktionen für konſplratorſſche Zwecke von Midbdat 


gauifict; fie wählen ſich ihre Chefs und vertbellen 


ſchon die Behörden keinen Tarif fert haben, find 


Noch auffallender iſt ihre 


un Lord Dufferin 200 dieſer Lafträger hier enga⸗ 


damal wird je jeine Gruppe, gleſchſam feine Ja-] Milltonen au zunehmen. 


der Miniſter-Präſident an den authentiſchen Text 
feines Programms vom Jahre 1875 erinnern, wel⸗ 
ches er ein Piogramm der Hoffnung neagt. Man 
werde ſe en, daß er, wenn er ſich auch nicht ale 
unfehlbarer Prophet trwieſen, doch feine Verſpre⸗ 
Gungen aufrichtig gehalten babe. Das Programm 
habe Vorſchläge enthalten über die Umgeflaltung 
des Steuerweſens, über die adminiſtrative Reſorm 


und über fortſcheittliche Maßnahmen in polltiſcher 
wie die Mahlſteuer 


Beziehung. Redner lest dar, 
aufgehoben, der Steue druck vermindert, die dem 
nächſuige Abſchaffung des Zwangskourſes geſichert, 
die Zollreform vollendet, die Integrität des Bud⸗ 
gets aufrechterhalten und die Wahlreſorm durchge⸗ 
führt wude. Es trübrigten noch andere Reſoemen, 
welche er bereits einer Prüfurg uaterziehe. Wenn 
dieſelben noch nicht genehmigt feien, jet lediglich die 
Kürze der Zeit daran ſchuld. Was bie her erreicht 
worden, ſel die Befeſtigung des Gleichgewichts im 
Staats haushalte, die Herabminderung oder Aufhe⸗ 
bung der drückenrſten Steuern und eine ausgiedi⸗ 
gere Dottung der Zweige des öffentlichen Dienfes. 
Die Stellung der Beamen jet verbeſſert worden 
die ſchwebende Schuld habe fi vermindert, das 
Elſeubahnneß ſel erweitert worden, mehrere größere 
Gemeinden hätten ſtaalliche Uaterſtützung erhalten, 
der Koure der öffentlichen Rente habe fi um un⸗ 
gefähr 20 Prozent gehoben (Beifall), das Sold⸗ 
und Silderagto jei reduß rt. Die Verhältniſſe des 
Staatsvoranſchlages ſeien derartige, daß es möglich 
ſei, bel großen Unglücke fällen, wie bet den Ueber ⸗ 
ſchwemmungen in Benstien, die Staate hülfe eint e⸗ 
ten zu laſſen. (Lek hafter Beifau) Der Minifer 
erklärt, die Monarchie und ihre Verſaſſung werden 
niemals irgend cine: Verbeſſerung auf volitiſchem 
und ſozlalem Gebiete hindeind emtgegentseten, er er⸗ 
Häre ſich als Gegner eines Jeden, der dieſee, fein 
Glaubene belenntniß, nicht ohne Hintergedanken und 
Vorbehalte accepitre. (Belfalleſturm.) — Der Mi- 
niſter Bräſtoent glaubt, daß die beſtehenden Gejepe 
zum Schutze der Juſtitutionen und der öffentlichen 
Ordnung ausreichen. Sollte man daran zweifeln, 
jo werde die neue Kammer die nöthige Borſorge 
treffen. Er glaube nicht, daß man den Klerikalen 
noch weitere Zugeſtänvniſſe machen könne, dle über 
das Garantiegeſetz binausgingen, welches Alles ent- 
Kalte. was zur Wahrung der geiſtlichen Mewalt des 
Papſtes zuzugeſtezen möglich ſei. — Was die von 
manchen um das Vaterland verdienten Männern 
aufgeworfene Rüſtungeflage betreffe, jo e klärt der 
Miniſter Präfdent es für unmöglich, eine neue ſo⸗ 


Welcher fortige Vermehrung der bezüglichen Koſten um viele 


Die eiſte Reform, welche 


Preim für ſchuldig erkannte und die Angeklagten 
Nagorny und Jewpſſejew nach Entziehung aller 
Standesrachte Hinrichtung durch den Strang, den 
Angeklagten Cbochlow nach Entziehung aller Stan⸗ 
desrechte aber zur un befriſteten Zwangs arbeit in 
Bergwerken und den Angellagten Kuſſumlin nach 
Entziehung aller Standes rechte zu fünfzehnjähriger 
Zwangsarbeit in Bertzwerken vrrurtheilte, 

Die näheren Umſtaͤnde dieſes Prozeſſes und 
das Urtheil wurden vom Miniſter des Innern nach 
Uebereinkunſt mit dem zeliweiligen Kommandeur bes 
St. Petersburger Militärbezirls allerunterthänigft 
Sr. Mojefät dem Kalſer unterbreitet, worauf Se. 
kalſerliche Maſeſtät Allergnädigſt zu befehlen geruhte, 
daß das vom Gericht normirte Strafwaß durch fol⸗ 
gende Strafen erſetzt werde: für ſämmt iche Ange ⸗ 
klagte — Entziehung aller Standesrechte und ſodann 
für Nagorny und Jewſſejew — unbeſriſtete Zwangs- 
arbeit in Bergwerken, für Cyochlow 20 Jahre Zwangs ⸗ 
arbeit in Bergwerken und für Kuſjumkim — vier 
Jahre Zwangsarbeit in Fabriken. 

Der „Golos“ bringt eine Mittheilung aus 
dem Satſchcher Gouverntment Kutais, wonach der 
Koneſpondent Juckewüſch der Giruſiniſchen Zeitung 
„Droc ba“ wiederholt Veranlaſſung genommen babe, 
in Korrefpondeszen die Jakorrekthetten des Poltzei- 
vorfandes zu rügen. Dieſer ließ ihm durch Sol 
daten drohen, er werde ihn vernichten oder umbrin · 
gen laſſen, wenn er die Beſchäftigung ale Korre⸗ 
ſpondent nicht aufgebe. Jurkewilſch bezweifele, daß 
der Voltzeimeiſter fo geſttzwidrig handeln lönne, und 
uhr fort, die Inkorreleheiten zu tadeln. Kürzlich 
Abends ging Jurkewitſch über den Marktplatz, als 
ihn ein Soldat überfiel. Als Jurkewitſch ſich wehrte, 
ſchrie der Soldat um Hülfe gegen den Mörder. 
Es eillen andere Soldaten herbei, welche verſteckt 
des Signalrufes wartelen, ſteinſgten Jurkewuſch, 
welcher zu dem Pollzeimeiſter en floh, von dem er 
amtliche Hülſe erbat Der Pollzeimeſſter verweigerte 
die Antwort, worauf Jurkewilſch beimfuhr und eine 
formelle Beſchwerde verfaßte. Als er mit dieſer 
Beſchwerde ine Polizeihaus kam, empfing ihn ein 
Unteroffizier, ihn grödlich beſchimpfend. Der Poll · 
keimelſter ſtand wortlos dabei und zog ſich in fein 
Arbeite kabinet zurück. Dees war das Signal, Jur- 


tewiiſch zu überfallen, denn plötzlich ſprangen 12 
begann ein furchtbarer 


Soldaten hinein, und es 
Ringlampf des einzelnen gegen 13. Dennoch ge⸗ 
(langte Jurkewilſch ins Kabinet des Polizeimeiſte“s, 
von wo er mit Hülfe deſſelben wieder in die Kanz 


let binausgezerrt wurde. Hierauf begann eine Mß⸗ 
bandlung mit Gewehrkolben, doch dies ſchten der 
rachgierigen Polizei noch zu wenig. Man ſchleppte 


Handwerkern ſelbſt die Stimmen, ob z. B. etwa 
das Innungsweſen wirklich die erwarteten Vortheile 
bringen würde, noch immer geiheilt, und ſcheint uns 
ebenſo der Weg, den die Geſetz zebung etwa bei 
einer Beſchräukung der Gewenbefreiheit zu machen 
haben würde, mit jo viel Schwierigfeiien und Ver⸗ 
antwortlichkett verbunden, daß wir fürchten, es wird 
noch ſehr lange dauern, bis von dorther bei den 
ſich ſtreitenden Intereſſen und dem Kampfe der Mei⸗ 
nungen ein neues Heil unſerm Handwerkerthume er⸗ 
blühen wird. Wir fürchten, es werden noch viele 
unſerer Handwerker dem völigen Rain entgegen ⸗ 
weiben, wenn fie einzig und alltin von dorther das 
Heil erwarten. 

Unter dieſen Umſtänden muß man ſich doppelt 
fragen, ob nicht auch ſchon jetzt dem Handwerler⸗ 
ſtande wenigſtens in etwas geholfen, und ihm auf 
einem Boden, auf dem alle Handwerker und auch 
eigentlich alle Parteien nur eines Sinnes find, 
wenigſtens etwas Erleichterung und Hülfe gewährt 
werden kann. Und das lö ante nach unſerer An⸗ 
ſicht leicht erreicht werden, wenn man die jetzige 
Konkurrenz, welche die Zuchthäuſer 
und die Strafanſtalten dem Hand⸗ 
werkerthume machen, auf das äußerſte 
Maß beſchränkte oder ganz und gar 
aufhöbe. Es iſt das eine Forderung, in der 
unſeres Wiſſens alle Handwerker einig find, und 
welche auch die pol tiſchen Parteien wentgſtens im 
Prinzipe als berechtigt erkennen. 

Allerdings nur im Prinzipe! Und viele Ab⸗ 
geordnete, welche mit die füßeſten Worte für die 
Daudwerker baden, ſcheuen jedesmal, jo bald die 
Sache prakuſch gemacht werden ſoll, davor zurück. 
Da wird denn gejagt, is wäre doch gut, wenn 
die Gefangenen auch arbeiten müßten, wenn die 
Suafanſtalten, die jo wie jo ſchon ſoviel koſteten, 
doch auch etwas einbrächten; da wird gemeint, die 
Konkurrenz dieſer Strafanfalten wäre nicht bedeutend 
genug; und nicht ſelten läßt ſich das uneingewelhte 
Publikum, laſſen ſich die Pateten davon läaſchen. 

Prüfen wir aber nur einmal den Einwand, 
die Konkurrenz der Steafanſtalten wäre zu un⸗ 
bedeutend, um für den ganzen Handwerkerſtand in's 
Gewicht fallen zu köanen, und nehmen wir, um 
uns nicht in allgemeine Redensarten zu ver ieren, 
ein beſtimmtes Handwerk, z. B. die Buchbinder 
heraus. Ja, wie ſteht es denn hier? Sagen wie 
18 gerade heraus. Fat jedes Nollzbuch, faſt 
jedes Album, faſt jede Porſtie, jedes 


Stammbuch, jedes Tagebuch, das der geneigte 
Leſte in die Hand bekommt, das er in irgend einem 


Laden, vornehm oder gering, kauft, iſt nicht von 


EL - 11 n eee nn 


freien Arbeitern, nicht von Handwerkern gemacht, 
iſt vielmehr lediglich Zuchthaus arbeit, 
Erzenugniſſe einer Strafanſtalt. Da 
liefert die Strafanſtalt Striegau, da liefert Prettin, 
Gommern u. f. w. alle oder doch faſt alle Notiz ⸗ 
bücher, Wachstuchbücher, Poeſie-⸗Albums u. |. w. 
Nur ganz wenige der eleganteſten Bücher werden 
vielleicht — auch nicht immer — anderweitig her⸗ 
geſtellt. Etwas beſſer ſteht es allerdings mit Pho⸗ 
tographtealbums; dier find nur die geringeren Sor⸗ 
ten Zuchthaus arbeit. Aber ſchon wieder in Geſang⸗ 
büchern if die Konkurrenz der Strafanſtalten eine 
außerordentlich große! Selbſt in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Stargard iſt eine ſolcht ſogenannte Geſang⸗ 
buchfabrik, die nicht wenige ihrer Erzeugulſſe durch 
Inſaſſen der Gefängniſſe herſtellen läßt. Und nun 
ſage man noch, daß fie keine Konkurrenz, unter 
der das freie Handwerk nicht auf das Empfindlich ſte 
zu leiden hätte, wenn ſelbſt dieſe Luxusgegenſtändt 
wie Poeſies c. faſt ſämmtlich im Zuchthauſe gear- 
bettet werden. Freilich giebt es auch ſehr rü, mlicht 
Ausnahmen. Die Bibelgeſellſchaften z. B. laſſen 
ihre ſämmtlichen Bände nur durch freie Arbeit her 
ſtellen und viele Fabrikanten verzichten lieber auf 
Verdienſt, als daß auch fie zur Zuchthaus arbeit hin ⸗ 
abſteigen. Freilich iſt denn auch die Arbeit oft 
danach! Nicht als ob nicht auch einzelne ſehr gute 
Arbeit in den Strafanſtalten geliefert warde. Aber 
namentlich die öſterreichiſchen Strafanſtalten, die den 
deutſchen Markt gleichfalls trotz des Zolles über ⸗ 
ſchwemmen, liefern einen wahrhaft entſetzlichen 
Schund und auch die Deutſchen laſſen ſich meiſt 
mit einem äußerlich eleganten Aus ſehen auf Koſten 
der Haltbarkeit der Waare genügen. Da wundert 
ſich denn das Publikum, daß Geſangbücher, die mit 
Goldſchnitt und reich verziertem Lederdeckel verſehen 
waren, ſchon nach Jahresfriſt außer Band fallen, 
wenn eben gekaufte Brieftaſchen u. f. w. ſofort zer⸗ 
reißen. 

Freilich Jeder, der einen Laden hat, kann 
dieſe Waart auch beim beſten Willen kaum ver⸗ 
meiden. Sie iſt und bleibt eben die billigſte! Und 
wir haben in Deutſchland immer noch zu viel An⸗ 
hänger des „Billig und ſchlecht“. Jeder Buch⸗ 
binder auch in kleineren Städten, der einen Laden 
Hält, muß wohl oder übel dieſe Waare mithalten; 
ſte ſtellt ſich ihm billiger, ſelbſt wenn er fie aus 
zweiter oder dritter Hand kauft, als er ſie ſelbſt ſich 
herſtellen kann. Denn freilich das Material zu 
dieſen Notizbüchern, Brieftaſchen ꝛc. iſt ganz außer⸗ 
ordentlich billig. Die Haupt ache iſt und bleibt hei 
der Herſtellung dieſer Sachen der Arbeitslohn. Nun 
zahlen die Unternehmer für jeden Mann, der in 
einer Strafanſtalt für fie arbeitet, im Durchschnitt 
etwa 50 Pf. Man wird zugeſtehen müſſen, daß 
dafür der freie Handwerker nicht arbeiten kann, 
dafür ſich nicht ernähren, davon keine Familie 
erhalten kann. Der freie Handwerker hat dafür 
ſchlechterdings nicht einmal das Eſſen, er kann 
für einen ſolchen Preis nicht arbeiten Er kann 
daher in allen dieſen Artikeln nicht mehr mit den 
Strafanſtalten lonkurriren. Die Sache geht fo 
weit, daß eins der leiſtungsfähigſten Häuſer, welches 
ſeine großen Lederabfälle durch Herſtellung von 
Notizbüchern zu verwerthen ſuchte, und dem daher 
das Rohmaterial zu dieſen Büchern — da ihm die 
Abfälle eben nichts koſteten — ganz aufer- 
ordentlich wohlfeil kam, die Sache dennoch aufge- 
ben mußte, weill es ſelbſt rei billigen Lohnſätzen 
ſeiner Gehilfen mit der Strofanftalis-Arbeit nicht 
konkurriren konnte, daß mehrfach Buchbindermeiſter, 
welche den Einband eines Geſangbuches in Gelb⸗ 
ſchnitt nach Abzug der Unkosten für Leder ꝛc. für 
nur 20 Pf. — ſchreibe zwanzig Pfennige — her⸗ 
ſtellten, nicht gegen die Zuchthaus arbeit ankämpfen 
konnten. 

Und nun rede man noch von einer „unbe⸗ 
deutenden“ Konkurrenz der Strafanſtalten! Der 
freie Handwerker muß dem geradezu unterliegen. 
In den Strafanſtalten freilich werden die Inſaſſen 
auf Staatsunkoſten erhalten, und es mag dort ein 
Beitrag von 50 Pf. per Kopf immerhin eine nicht 
unangenehme Zugabe fen. Der Handwerker hat 
dafür aber nicht das nackte Leben. Denn man 
glaube nicht, daß elwa die Buchbinder am ſchlimm⸗ 
ſten daſtehen. Ganz ähnliche Verhältalſſe finden 
ſich bei dem Tiſchlerge werbe, den Schuhmachern und 
anderen. Und da möchten wir dern nun doch auf 
eine Ungerechtigkeit in unſerm Staatsleben aufmerk⸗ 
ſam machen. Zu den Unkoſten, welche die Straf- 
auſtalten beanſpruchen, muß auch der Handwerker 
feine Steuern zahlen, muß auch der Tiſchler, ver 
Schuß macher, der Buchbinder einen Beitrag geben. 
Was beißt das anders, als unſere Handwerker 
müſſen dieſe jie faſt erdrückende Kon⸗ 
kurrenz noch mit aus ihrer eigenen 
Taſche bezahlen. 

Was ſteht denn nun dem Staate näher? Das 
Wohl bes freien Handwerks oder die Zuchthaus 
arten? Das Wohl des ehrlichen Handwerks meiſters 
oder jene Spißbuben, die von dem Geſetze zu 
Zuchthaus vermitgeilt find? Für was haben die 
Abgeordneten mehr einzutreten ?_ Die Antwort kann 
nicht zwe felhaft fein! Auch wir wünſchen nicht, 
daß die Juſaſſen ver Strafanſtalten nun faullenzen, 
aber man beſchäftige fle dort, wo es an Arbeitern 
fehlt, bei Feldarbeiten, bei Wegebauten oder, wenn 
das im Winter nicht geht, bei Arbeiten für den 
Staat, oder aber für den Export. Aber daß fe 
dem jo mie jo ſchon leidenden Handwerk die jetzt 
faſt erdrückende Konkurrenz machen, das iſt ein 
Uebel, das nach unſerer Anſicht ſofort und um jeden 
Preis gehoben werden müßte. Und eben deshalb 
möchten wir unſeren Handwerkern auch empfehlen, 
bei der diesmaligen Landtagswahl weniger auf all⸗ 
gemeine Verſprechungen zu geben, als vielmehr jeden 
Kandidaten darauf anzuſehen, ob und wie 
weit er bereit iſt, dieſem das Handwerk jetzt mit am 


I: Wu . ha mr © 1 ag 
n Re N ** 


* | 
* 


gänzliches Ende zu machen. 


— Die Belimmung des $ 65, Th. II., Tit. 
16. des preußiſchen allgemeinen Landrechts, wonach 
ungeknüppelte gemeine Hunde, die auf Zagdrevieren 
herumlaufen, jeder Jagdberechtigte tödten kann, fin- 
det nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Hülfs⸗ 
jenate, vom 9. Juni d. Je. auch auf fremde 
In demſelben Erlenntniß 
ſprach das Reichsgericht aus: Todtet der Jagdbe⸗ 
rechtigte einen fremden Jagdhund, welcher während 
der auf einem benachbarten Terrain angefangenen 
(nach 8 66, Th. IL, 
Tit. 16 des allgemeinen Landrechte darf der über⸗ 
laufende Hund nicht getödtet werden), ſo iſt er nur 
dann zum Schadenserſatz verpflichtet, wenn er bel 
Anwendung eines gewöhnlichen Grades von Auf⸗ 
merkſamkeit Hätte annehmen lönnen, daß der Hund 
aus einem anderen Jagdreviere während der dort 


Jagdhunde Anwendung. 


Jagd nur übergelaufen iſt 


angefangenen Jagd nur übergelaufen war. 


— Wie wir erfahren, iſt vom Kuratorium dir 
Scäwenn-Stiftung nunmehr beſchloſſen worden, das 
Gebäude an der Bellevue Straße aufzurichten und 
dürfte ein baldiges Vorgehen mit dem Bau zu er- 


warten ſein. 


— Bon großem Raffinement und grobem 
Vertrauensbruch zeugt ein Diebſtaht, wegen des ge- 
fern ein Dienſtmädchen in Haft genommen wurde, 
Der Eigenthümer Kühl in Buchholz, Kreis Grei- 
fenhagen, lebte mit jeiner Ehefrau in Unfrieven und 
Leptere entfernte ſich deshalb aus der gemeinſchaft⸗ 
Die Wirthſchaſt des Mannes 
führte in dieſer Zeit die als Dienſtmädchen ange ⸗ 
Eines Tages 
kam Frau Kühl in Abweſenheit ihres Mannes in 
deſſen Wohnung und entfernte fi wieder unter Mit- 
nahme ihrer Wirthſchaftsſachen. Als der Ehemann nach 
Haus kam, theilte ihm die Aul den Beſuch ſeiner Frau 
mit und erzählte zugleich, daß dieſelbe ein Spind 
erbrochen und daraus etwas genommen habe. Zu 
jenem Schrecken eatdeckte auch der Mann, daß aus 


lichen Wohnung. 


nommene unverehel. Bertha A ul. 


dem erbrochenen Spind 480 M. fehlten; nach eini- 


gen Tagen traf er mit ſeiner Ehefrau zuſammen 


und das Eifle war, daß er dieſelbe wegen des ent- 


wandten Geldes zur Rede ſtellte; feine Frau beſtritt 


jedoch auf das Beſtimmteſte, den Schrank erbrachen 
und Geld herausgenommen zu haben. Inzwiſchen 
hatte die Aul den Dienſt verlaſſen und war von 
verjgiedenen Pirſonen im Befip einer größeren Geld⸗ 
ſumm' geſeden worden, deshalb wurde der Verdacht 
rege, daß ſie den Diebſtahl ausgeführt und die Ein- 
bruchsgeſchichte nur erfunden habe, um den Berdacht 
von ſich abzulenken. Die eingeleiteten Recherchen 
haben dies auch beſtätigt, die Aul wurde gefierm bei 
einer Frau auf dem Roſengarten, wo fie Wohnung 
genommen, verhaftet und geſtand, den Diedſtahl aus ge⸗ 
führt zu haben. Lelder war der größte Theil des 
Geldes bereits verausgabt, da die Aul nach Berlin 
gefahren war und dort größere Einkäufe an Gar⸗ 
derobe gemacht hat, daſelbſt will fle auch von dem 
geſtoylenen Gelde 200 M. verloren haben. Der 
Frau Kühl fehlen außerdem noch Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke und Goldſachen im Werthe von 60 M. 
und wird angenommen, doß auch dieſe Gegenſtände 
von der Aul geſtohlen find. 

In der Zeit vom 1. bis 7. Ollober 
And hlerſeloſt 21 männliche und 8 weibliche, im 
Summa 29 Perſonen poltzellich als verſtorben ge 
meldet, darunter 15 Kinder unter 5 und 5 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Während der Abweſenheit unſerts 
Katſerpaarts, alſo auch jetzt wieder, iſt das kaiſer⸗ 
liche Palais Unter den Linden das Wanderziel nicht 
allein der meiſten nach Berlin kommenden Fremden, 
jondern auch wohl vieler Einheimiſchen. Ganze 
Trupps ſchauluſtiger Gäſte pilgern mit Beginn der 
offiziellen Beſuchezeit nach dem illuftren Ort, und 
wie ſich in den prachtvollen Räumen faſt ununter⸗ 
brochen Abtheilung auf Abthellung folgen, das if 
in der That hochimtereſſant zu ſchauen. Das „B. 
T.“ ſchildert einen ſolchen Beſuch wie folgt: 

Hochcharakteriſiiſch iſt bereits das Treiben in 
dem ſogenannten Verſamulungezimmer. Wir ha⸗ 
ben an der Thür deſſelben Stöde, Schirme, Bücher, 
A ten u. dergl. abgegeben, und treten ein. Cine 
bunte Zahl von Beſuchern hat ſich bereits tinge 
funden. Wir ſehen Zivil, Untformen, und neben 
dem männlichen Geſchlecht auch ebenſo zahlreich das 
„Ewig Weibliche“ vertreten. Die Blicke jänmt- 
licher Anwejenden richten ſich ſofort forſchend auf 
jeden neu Hinzukommenden, alſo auch auf uns, und 
da üder ſämmtliche vorhandene Stipplätze bereits 
„verfügt“ iſt, jo folgen wir dem Beiſplel verſchle⸗ 
dener Anderer und ſuchen uns beſcheiden ein Steh- 
pläßchen. Noch lagert über allen Mienen allge · 
mein erwartungsvolle Spannung. Die Konver⸗ 
ſation wird nur im Flüſterton der Schüchternhelt 
geführt und da man ſich noch nicht fo ganz Mar 
darüber iſt, wie man ſich eigentlich zu verhalten 
hat, ſo rührt ſich Niemand von dem Ott, den er 
im erſten Moment der Verlegenheit eingenommen, 
und nur die Blicke schweifen fragend über Decke, 
Fußboden, Wände und die wen gen Gegenſtände, 
die in dem einfachen Vorzimmer Aufitelung gefun- 
den haben. 

Das Erſchrinen unſerer „Führerin“ wirkt end⸗ 
lich etwas alplöſend. Das merkt man an dem 
Eifer, mit dem Alles von den Plätzen ſpringt und 
ſich nunmehr zum gemeinſamen Gange zuſammen⸗ 
ſchaart. Schon im Waffenſzal ſchwindet 
wiederum ein Stückchen Beklommenh eit. Ausrufe, 
wie „Ah! Famos! Wunderbar!“ werden laut und 
ein waſchechter guter Sachſe läßt ſich beim Anblick 
eines großen, als Teppich fungtrenden Eisbärenfelles 
ſogar zu den Worten „Ei, vor's Dunnerwetter!“ 
hinreißen. 


bebroßenden Uchelfante ein ſchucles und 


ſäle erwecken ein gelindes Staunen. 
gelglatte Paquet entlockt einem guten Patrioten 


Dieſer Ausdruck unverfälſchteſter naiver 
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den Fragen los. 


der Armee“ enthält. 


ſich dem Gros doch wieder anſchließen. 


eine entſchleden erhobene Stimmung hervor. 


das Möblement zu bewundern. 


ihrer Mama. 


Anliegen. 
mehr ih der Rundgang aue dehnt. 

Im Arbeitszimmer des Kaiſers 
iR es zunächſt der Tiſch, an welchem der Kalſer den 
Miniſterberathungen präſtdirt, der das allgemeine 
Jutereſſe hervorruft. Alles ſchaart ſich ſofort hier 
zuſammen und blickt unverwandt auf die Tiſchfläche. 
Dann if es der Stuhl, welchen der Kalſer wäh⸗ 
tend ſolcher Sitzungen benupt, ſchlleßlich die Feder, 
mit der er zu ſchrelden pflegt, die allgemein ange- 
ſtaunt werden. Das Hauptintereſſe konzentrirt ſich 
jedoch auf das anſtoßende Kabinet des Kaiſers mit 
dem bekannten „hiſtoriſchen Edfenfter”. Hier möchte 
das Publikum am liebſten gar nicht wieder heraue. 
Jede Kleinigkeit wird der Betrachtung unterzogen. 
In der Fenſterniſche liegen Bücher und Journale, 
auch eine rothe, albumartige Mappe mit der Auf⸗ 
ſchrift: Depeſchen fremder Fürſtlichkeiten. Wie zur 
Beſtätigung ragt über den Rand der Mappe en 
Schrifiſtück hervor, auf dem mir leſen: „Depeſche 
des Kaiſers von Rußland aus Gatſchina“. Un- 
willfürlich regt ſich bel einem der Beſucher das 
Verlangen, den Deckel zurückzuſchlagrn. Aber ſchon 
etönt der Füprerin Stimme ſtreng: „Mein Herr, 
das iſt verboten!“ Die Hand zuckt zurück und der 
Gemaßregelte erröthtt. Allgemeine Verwunderung 
rufen die Unzahl von Sachen hervor, die in beiden 
latſerlichen Gemächern aufgeſtapelt find. Kopfſchüt⸗ 
telnd bemerkt einer der Anweſenden:; „Da haben 


wir es in unſerer Häuslichteit denn doch noch beſſer; 
der Katſer hat ja kaum Platz, ſich zu ſetzen.“ 


In 
der That find Tſche, Stühle, Sopbas, kurz Alles 
dicht deſät mit allerlei Gegenſtänden. Nur über 
einem einfachen ledergepolſterten Seſſel und eine 
rothſeidene Chaiſelongue verfügt der Kaiſer. Letztere 
benützt er nur dann, wenn er ſich nicht wohl fühlt. 
Wie gern gar Mancher auch einmal unter den 
Deckel der auf dem einfachen Arbeitspult liegenden 
kaiſerlichen Schreibmappt blicken möchte, ſieht man, 
wenn man nur die Mienen der Betreffenten auf ⸗ 
merkſamer verfolgt. Aber das Verbot, das Ver⸗ 
N 


Die Zimmer der Kaiſerin find welt koſt⸗ 
barer, als die dis Kaiſerb. Hier ſchwelgt das 
weibliche Auge jo recht in der Pracht der loflbaren 
Zimmertinrichtungen, der Möbel, Portieren, Spie⸗ 
gel und Luxusgegenſtände. Die Aueruf des Er- 
ſtaunens und der Bewunderung wollen kein Ende 
nehmen. Hier macht die Führerin auch auf einen 
kunſtoollen Flügel aufmerlſam; einſt ein Geſchenk 
der Stadt Breslau. „Kreuzſaing?“ fragt ſofort ein 


biederer Provinzler und giebt damit gleichzeitig feine 


Viſttenkarte als „Jachmann“ ab. Die Gefragte 


zuckt mit den Achſeln, fo weit reichen ihre Kennt⸗ 
niſſe nicht. 


Auch die im gleichen Geſchoß liegenden e ſt⸗ 
Das ſpie⸗ 


die Bemerkung: „Na, da iſt es wirklich nicht zu 
verwundern, wenn unſer prächtiger Ralſer mal aus- 
ruiſcht; bier muß man ſich ja förmlich feſthalten.“ 
Dann muß die Kaſtellanin erzählen, wie es auf 
den Feſtlichketten und Solrten zugeht. „Tanzt der 
Kronprinz auch öfter noch mit?“ fragt begierig 
eine hübſche Blondine. „Noch 7“ lautet bie Ant. 
wort. „Immer! Sie ſollten mal jeben, wie ſchön 
und flott unſer Kronprinz tanzt:. So 
geht das herüber und hinüber mit Frage und Ant. 
wort, bis der Rundgang ſchließlich zu Ende if, 
Hellſtrahlenden Geſichts verläßt ein Jeder wieder 
die prachtvollen Räume und de empfangenen Ein⸗ 
drücke hallen ſtets noch lauge in Aller Gemü⸗ 
thern nach. 

— Verhalten bei ſchweren Unfällen.) Wenn 
eine Perſon zuſammenſtürzt, ſchnarcht und bewußtlos 
if, jo handelt es ſich um einen Schlagfluß. Man 
bringe dieſelbe in eine ſitende Lage, denn diiſe 
begünſtigt durch das Geſetz der Schwere den Ab⸗ 
fluß des übermäßigen Blutes von dem Kopft. 
Wenn dagegen das Geſicht der Perſon blaß, der 
Körper bewegungslos und der Athem nicht wahr- 
nehmbar iſt, fo handelt es fi um eine Ohnmacht, 
weil das Blut aus den Lungen aus irgend einer 
Urſache nicht zum Hirn gelangen kann. In die⸗ 
ſem Falle lege man den Keanken flach auf den 
Rücken, well in dieſer Lage der Zufluß des Blutes 
nach dem Kopf begänftigt wird. Wenn eine Per⸗ 
ſon mit Konvulſionen zu Boden fällt, dem Anſcheln 


Bewunderung ruft die unverhaltene Heiterkeit aller 
Anweſenden hervor und — del Bann it gebrochen. 
Im Adiutantenzimmer geht es bereits mit 
Ueber jede einzelne Kleinigkeit 
ſoll die wenig beneidenswerthe Führerin Vortrag 
balten und Auskunft geben. Ein paar junge Da- 
men ſtehen krampfhaft vor einem kleinen Bücher⸗ 
Ränder, der in rothen Einbänden die „Rangliſten 
„Da ſteht Arthur auch darin“, 
bemerkt die Eine, ſichtlich angenehm davon berührt, 
daß hier, im kaiſerlichen Zimmer, ein Buch vor⸗ 
banden iſt, in dem auch der Name des Herzaller⸗ 
liebſten verzeichnet ſteht. Sie möchten ſich gar nicht 
trennen von dieſer Stelle, aber endlich müſſen fie 


Das Andienzzimmer des Kalſers ruft 
Es 
komme wieder etwas wie Beklommenheit über die 
Eintretenden; der überteiche Glanz wirkt faſt blen ⸗ 
dend. Die Damen haben alle Augen voll zu thun, 
„Sieh nur, die 
herrlichen Spiegel”, bemerkt eine junge Dame zu 
„Ach, die ſchönen Sophabezüge!“ 
tönts ſchüchtern von andertr weiblicher Seite und 
unwillkurlich fährt die Hand prüfend über den koſt⸗ 
baren ſeieenen Stoff. Mehrere Herren wieder ha 
ben die Führerin olkupirt und laſſen ſich beſchrei⸗ 
ben, wie der Kaiſer Audienz ertheilt, ob er ſich da · 
bei hinſetzt und wo, auf welchen Stuhl, auf welchts 
der Sophas, und ſo hat ein Jeder ſein deſonderts 
Die Neugierde wird immer teger, je 


vom 228 Central- Biehhoft. 
Schweine, 797 Kälber, 7453 Hammel. 


tend überragenden Amahl zugetuieben worden, 
Stallvieh fehlte es einigermaßen. 

verlief nicht nur das Geſchüft im 
matt und zu weichenden Preiſen, ſondten +9 
blieb auch ein ziemlich ſtarter Ueberſland. 
luät erzielte 57 — 60 Mark, Stalloieh bis 64 Mar 
2. Qualität 48 — 50 Mark, 3. Qualität 40 — 
Mark, 4. Qualität 35 — 38 Mark pro 100 Bi 
Schlachtgewicht. 


f 


auf inlandiſche Waare, 
ſchnittlich um circa 2 
Markt lange nicht geräumt werden wird. 
den bezahlt: beſte 

Mark bei 40 Pfund 
und gute Landſchweine 53 — 55 
bis 51 Mark, Ruſſen 48— 52 Serben 5 

bs 55 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 
20 Prozent Tara pro Stück. 
Mark bei 40— 45 Pfund pro Stuck Tara. 


wirkte der geringe Auftrieb beſonders auf die Prei 
der geringeren Waart günſtig ein. Es ließen fi 
ie nach Qualität 58-68 Pf. pio 1 Pfum 
Schlachigewicht erreichen. 


vom 9. d. gemeldet wird, iſt der Hamburg-Ame 
kaniſche Poſtdampfer „Herder“ det Kap Race m 


nach bewußtlos, fo iR es 
nichts zu thun, als zu verhindern, daß fa MI 
Patient beſchädigt. Wenn em Menſch in 36% 
von übermäßiger Hitze bei heißer trockener Haut 
wußtlos niederpürzt, fo iſt es Sonnenſuuc. 3 
bringe ihn in den Schatten, ſetze ihn aufrecht w | 
gieße ihm fortwährend Ströme von kaltem Mall 

auf Kopf und Nacken, bis er ſich beſſert. 3 
Egypten, wo der Sonnenſtich häufig vorkommt, git 
man dem davon Betroffenen kaltes Salzwaſſer BR 
Kopf und Nacken. 


kannt ſein, 
Borage (Borago officinalis), der, wenn man { 
einmal in einen Garten einführt, geradeyn 
Unkraut wird, getrocknet wie kin Zündſtock brennt 
er enthält nämlich viel Salpeter, den er 
als Kalt in ſehr großer Menge entzieht. 
dere merkwürdige Eigenſchaft dieſer Pflauzt heile 
darin, daß ihre Stengelthelle, in ein Gefäß mi 
Waſſer geſteckt, letzterts ſelbſt im heißen Somme 
eiskalt erhalten. Daß die dimmelblauen Blühen 
dem Eſſig ihre Farbe 
kannter ſein. 
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— (Borage.) Es dürfte noch weniger 
daß der häufig zu Salat verwel 


mitthellen, dinfte vitleicht be 
(Jundgrubt.) 


Viehmarkt. 
Berlin, 9. Ottsber. Amtlicher 


en zum Berkauf: 2979 under, 908 
Rinder waren in ciner dem Bedarf bebe 


Beige de 
Allgemeinen 


1. Q 


Bel Schwetnen litt das Geſchäft gleich 
alls unter dem zu flarken Auftrieb, ſpeziell in Bezng 
ſo daß die Preiſe durch 
Mark zurückgingen und be 
Es wur 
Mecklenburger mit 57 — 58 
pro Stück Tara, Pommer 
Mark, Senger 50 
Mark, - 


Bakonper 57 — 5 


Kälber wurden wieder glatt geräumt um 


Hammel im techt guter Waare wart 


äußerft wenig, etwa durch 300 Stück, vertreten, di. 
denn auch gute Preiſe erzielten, im Uebrigen verlief 
der Markt recht langſam und gedrüct. Bene Q 
litat wude mit 55 —58 Pf., geringere Qualit 
mit 38— 48 Pf. po 1 
bezahlt. 


Pfand Sclactgenid 


Telegraphiſche Depeſchen 
Hamburg, 9. Ottober. Wie aus St. John“ 


gegangen; die Mannſchaft und die Bafjagiere mın- 
den gerettet. 


beite e geſtern längere Zett mit dem St 
GF M. v. Manteuffel, 
Kur-Komitee vrranſtaltete Feuerwer! und enſchie 
ſpater auf der Soiree bei der Herzogin d. Hamilton. 


Baden-Baden, 9. Oktober. Der Kaijer - 


beſuchte Abends das vom 


An dem heutigen Diner beim Kaiſer nahmen Thell 


der Großfürſt Nikolaus, Prinz Alexander von Heſſen 
mit ſeinem Sohne und die Prinzen von Sachsen- 


Weimar. 


Wien, 9. Oktober. Der Kaiſer empfing heute 


den japaneſſſchen Prinzen Ariengawa in feierlicher 


Audienz 


der Landespräſtdent auf 


Laibach, 9. Oktober. In Landtage erklärt 
eine bezügliche Interpella · 


tion, der deulſche Schulverein habe feinen gejeplichen 


Wolrkungekreis nicht überf 


wählte die 


chritten. 
Das Abgeordnetenhaus 
Abgg. Kemeny und Szontagh zu Bire- 


Peſt, 9 Oktober. 


Präſidenten. 


Rotherham 


London, 9 Otteber. Bei einer Heute in 


ſtatigehabten Beſprechung der Delegirten 


der Kohlen grubenarbelter von Süd Norkſhire wurde 
eine Reſolutton angenommen zu Bunflem eines 
Streits, weil die Arbeitgeber fi weigern, den Lohn 


3 


u erhöhen. 


Belgrad, 9. O nober. Die Königin empfing 


verſchtedene Deputatiomen, welche Ergebenhettsadreſſen 
überreichten. f 


Bukareſt, 9. Oktober. Zur Thellnahme an 


den Mandvern der tumänſſchen Armer, welche vom 
12. bie 16. d. M. flatifinden, werden von Orſter⸗ 


reich, Rußlaad, 


Itallen, Frankreich und England 


Difigiere hierher entſendet; von Oeſterrtich-Ungarn iſt 


ein Oberſt und 


ein Hauptmann vom Weneralſtab 


dazu hierher kommandirt. 


t 


gerichter worden. Die 


Alerandrien, 9. Onober. Die Mörder Cat- 
an's und des Dr. Ribton find heute Morgen bin ⸗ 
Exckutlon erfolgte ohne jede 


Ruheſtörung, obgleich kein englisches Militär zu ber⸗ 


j 


elben zugezogen war. 


Kairo, 9. Oktober. Durch die gegen dir 


Theilnehmer an der Rebellion eingeleitete Unterju- 
chung ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß dieſelben 


f 


ten, ſelbſt zu der Zeit, als die Proklamation 
Arabi erlaſſen wurde. 


ortdauernd Bezehungen zu dem Sultan urterhiel ⸗ 
gegen 


von 
Ludwig Habioht. 


„Das bedauere ich, entgegnete Müller achſel⸗ 

Wind. „Ohne ganz beſtimmte Angaben iſt Ihre 

Aueſage völlig werthlos. Der Richter darf kein Zeug ⸗ 

RB beachten, das auf Vermuthungen, auf Schlüſſen, 

täuſchungen und Phantaſiege bilden beruht 

Dir haben es ſtets nur mit den einfachen, nackten 
zu thun.“ 

Robinsiy's Augen irrten unruhig hin und her; 
auf ſeiner Stirn perlten Schweißtropfen bervor, er 
war in einer entſetzlichen Verlegenheit und wußte 
top all feiner Verſchlagenbeit nicht mehr ein, noch 
aus. Mit großer Schlaubeit hatte er feine Aue ſage 
jo einrichten wollen, daß fie zwar den alten Regler 
verdächtigte, im ſchlimmſten Falle jedod ihm nicht 
die mindeften Unannehmlichteiten bereitete. Er hatte 
fo ſabelhaft geſchiat ſeine Sache vorgebracht, ſich 
ſelbſt heimlich über feine Klugheit bewundert, und 
nun machte der Rath mit ſeinem nüchternen, ver⸗ 

gen Drängen Alles zu nichte. — Wenn er 
let bestimmt erklärte, daß er den alten Regler be⸗ 
merit, je hatte er einen Meineid auf dem Gewiſſen 
und wenn die Sache dennoch ſchlimm ablief, waren 
Im einige Jahre Zuchthaus reif; — ließ er aber 
im geheimnisvollen Nebel, dann wußte ihm 


Joſepha wenig Dank, und doch lechzte er nach dem 


e 
ule N — — Lofer. St. 3 1400 m 


7 


5 8 


Ameril, 

Deer. arkiſch⸗Poſen 
vo. bg.⸗Bolbecſes 
ro. do. do. 
vc. 
a0. 

10. 
bu. 
7 Doben-Grebi 
„ eoufoL Mul. v. 1871 08 
b. do. b. 1872 05 
1 bo. v. 1873 

Auf 

— 


Sin Fan 


Gläd, was fie ihm für dieſen Dienft in Ausſicht 
gestellt. Wie ſchon war fie, und dieſe Braut 
achte ihm noch eine Mitgift zu, die ihn in den 

ſetzte, ſeinen koſtſpieligen Neigungen volles 
Senüge zu ihun ! 

„Herr Rath, ich glaube doch vicht, daß es eine 
Hofe Stunee täuſchung war“, raffte fi endlich 
Robinsl9 auf, „ih ſehe noch deutlich die blanken 
Kabpfe, den weißen Bart und ſelbſt die gedrungene, 
kurze Geſtalt hatte mit dem alten Regler die größte 
Aehnlichkeit.“ 

„Ste glauben ts nur, daß es kein bloßes Phan⸗ 
taflegebilbe war, aber das kann mir nicht genügen”, 
entgegnete Müller. „Wir Alle find leicht folden 
Stunestäuſchungen unterworfen, und in einem an- 


Berlin, 9. Oktober 1882. 
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die nie e ſtiren und die vor unferer ruhigen kalten 
Vernunft in Nebel zer fließen.“ f 

„Ich möchte ſogar ſagen, daß ich es nicht nur 
glaube, daß ich es faſt mit Beftimmtheit weiß, daß 
jene Erſcheinung kein bloßes Trugbild war!“ 

„Ich wiederholt Ihnen, nur Ihre ganz beſtimmte 
Wiſſenſchaft von den Vorgängen jener Nacht kann 
dem Richter von Nußen ſein, und wenn Sie mil 
gutem Gewiſſen einfache, ſchlichte Thaiſachen zu be⸗ 
ſchwören im Stande find, dann bin ich bereit, Sit 
auch über Ihr jetziges Zeugniß zu verelden, ob⸗ 
wohl ee von Ibrec erſten Ausſage ſehr bedeutend 
abweicht, und ich Sie auf die Gefahr aufmerkſam 
machen muß, die für Ste leicht daraus entſpringen 
kann.“ 


Die Augen des Rathes ruhten bei dleſen Wor⸗ 
ten mit durchdringender Schärfe auf dem Erguts- 
befiber. 

Robinsiy zuckte zuſammen. Müller hatte ganz 
beſonders die Worte „mit gutem Gew ſſen“ und 
„Gefahren“ betont, und der ſurchtſame kleine Mann 
wurde hiervon und durch die Blicke des Nachts fo 
tingeſchüchtert, daß er die Jaſſung verlor. 

Müller hatte ohnehin jo ſeltſame durchbohrendt 
Augen, er ſchien plößlich in Robineky's Seele leſen 
zu können und zu wiſſen, daß die ganze Spufge- 
ſchichte nur ein Märchen ſel. In ſeiner Augſt ſah 
er fh ſchon als Meintidiger angeklagt und dem 
Zuchthauſe überliefert. — Joſepha verlor in dleſem 
entſcheidenden Augenblick für ihn allen Zauber, und 
er biſchloß ohne Weiteres, lleber auf Alles zu ver⸗ 
sichten als im Zuchthauſe über die Vergä.⸗ glich kel 
alles Irdiſchen nachzudenken. 

„Und ich kann auch nur wiederholen“, begann 
er nach einem tiefem, ſchweren Athemzuge, „daß es 
mir unmöglich iſt, eine völlig beftimmte Aue ſagt zu 
machen. Wir hatten, wie ich ſchon erwähnt, un- 
geheuer viel getrunken, es war die Michaelis nacht, 
die bei uns ganz beſonders als Spuknacht gilt, 
und der Mondſchein, der ſieſtere Wald, da muß 
wohl Traum und Wirklichteit in einander laufen. 
— Genug, fehle, beſtimmte Thatſachen kann ich 
nicht befunden, und es wird mir ein ewiges Räthſel 
bleiben, ob es wirklich der wilde Jäger war, oder 
tin leibhaftiges Menſchenkind.“ 
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aber allmälig kam er in Fluß, und nun ſah es 
ihm der Rath deutlich an, wie ſehr er ſich erlelch⸗ 
tert fühlte, daß er noch vorſichtig din Rückzug an⸗ 
treten konnte. * 

„Ich will zwar Ihren Traum oder vielmehr 
Ihre Biflonen zu Protokoll nehmen, halte aber 
ſchon in Ihrem eigenen Intereſſe eine nochmalige 
Vernehmung nicht für nolhwendig“, bemerkte Müller. 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Rath, ich danke 
Ihnen. Ja, ja, mein Kopf war doch zu ſchwer, 
der Punſch zu ſtark und da kann man ſich nicht 
genug prüfen, um nicht einen Meineid, und wäre 
ts nur ein fahrläſſiger Meineid, zu leiſten. Ich 
möchte um feinen Preis beſchwören, daß ich wirklich 
den alten, wackeren Regler dort geſehen hätte“, 
entgegnete Robins lp immer freier aufathmend. 

„Ste ihun ſehr gut daran“, entgegmete der Nath 
ungewöhnlich ernſt, „ein Schwur iſt eine ſehr wich 
tige und beilige Sache, und da kann man ſich nicht 
genug prüfen, um nicht einen Meineld, und ware 
ts nur ein fahrläffiger Meineid zu leiſten. Sie 
wollen die nächtliche Erſcheinung ein Stück Hinter 
der Eicht bemerkt haben. Der Kaiſcher hat ader 
ausgeſagt, daß er einen Mann gerade unter der 
Eich: geſehen, das find ſchon Widerſprüche, die Sie 
in der Annahme beſtärken müſſen, daß Sie ſich doch 
nicht in jenem Zuſtande befanden, der Sie zu ganz 
beſtimmten Angaben ermutbigen könnte.“ 

„Ich bin gan Idrer Meinung“, entgegnete No 
bine ly, der äußert froh war, daß er ih noch im 
letzten Augenblick aus der Schlinge gezogen date. 
„Vozeiben Sie, daß ich Sie mit meinem Geſchwätz 
überhaupt behelligt, nur meine Theilnahme für dit 
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Iserrgten Zufende chi wohl Jeder einmal’ Dinge, Nobel hatte aafange Rodeid gesprochen, 
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wnädpehalten. Jedenfalls war dieſer Mann den 


Joſepha zu dem Schritt bewogen worden, denn 


aus eigenem Antriebe batte er gewiß nicht jene 


erte Aus ſage abzuändern gefucht. — So batte 


Fichtner doch Recht gehabt, und dieſes Frauen 


simmer begann ſchon die erſten Hebel elnzuſttzer, 


um ihren alten Feind vollends zu vernichten, otne 


zu ahnen, daß fie vielleicht damit auf ihr eigens 
Haupt das Verderben herabzog. 
Heinkehr. 

Werner 9. Brauſedorf war frei! Welch eln 
Zauberwort iſt das für den, der einmal hinter Ker⸗ 
kemauten geſchmachtet hat! — Alle Philoſophte 
his doch nicht über das Unbehagen hinweg, das 
eine längere Gefängnißhaft verurſacht. Dirfe Br 
ſchränktheit jedes Willens wirkt auf die Länge mt- 
ſetzlch. Zu wiſſen, da draußen weht eine warme 
Luft, iR der hellſte Sonnenſchein, tummeln ſich frei 
und glüdlih die Menſchen nach Herzeneluft derum, 


und Du bit zw völliger Unthang kei verurtheilt, 


tingeſchloſſen im eugſten Raume, allein mit Deinen 


Gedanken und Deiner Sehnſucht, das weckt doch 
tauſend qualvolle Empfindungen im Herzen, den 


denen derjenige keine Ahnung hat, den niemals ein 
ſolches Schickſal heimgeſucht dat, ader jeder und 
beſonders jeder gebildete Menſch, den einmal dat 
Geſchick oder eigene Schuld auf längere oder kürzere 
Zeit der Freiheit beraubt, hat ſtets bekannt, daß es 
etwas Entſetzliches darum iſt, binter düsteren Ge⸗ 
fängniß wauern zu ſchmachten. 0 

Auch Werner empfand den Genuß der wieder ⸗ 
gewonnenen Üieiheit in feinem ganzen Umfange 
nach, er war wie berauſcht von dem Bläde, daß 


beiden Söhne meines verſlorbenen Freundes hat ſich plößlich die elſernen Pforten öffaeten, in vollen 


mich dazu verleitet.“ 

Der kleine Exgutsbeſiter ſchwaßzte eifrig darauf 
los, um wenigſtens fein Märchen als etwas ganz 
Natürliches darzuſtellen, und der Rath war gut⸗ 
müthig genug. ihm dieſes Glück zu gönnen, ja er 
theilte ihm ſogar mit, daß Herr Werner v. Brauſe⸗ 
dorf, deſſen Schuldloſt zeit erwleſen, heute aus dem 
Gtfängaiſſe entlaſſen worden ſei. 

als Robinelp ſich erleichterten Herzens entfernte, 
ſchien auch Müller freier aufzuathmen, er wußte, 


daß er durch ſein Auftreten einen Menſchen von 
einem ſchweren Verbrechen, von einem Meineide Zentmerlaft der Gedankt auf die Seele, daß er ſich 


Hypotheken ⸗Certiſtkate. 


rund. fd. cx 128 D 07 75 dam 
do. 4. ( 210) 10 8 
. ee 5 108 80 8 


160 8 
204,96 ba 
161.85 5 
10009 8 
260,09 da 


„ DB. (rz, 110) f½ 
deu- ted. | 


„Bote. 5 
da. do. ve 
98. be. bo 


Eu HE 
ein 9% % 209,0 
Makler- Bertin 17 1 * En Baruifia 


20 
Gothaer Orumer.Bant 
x Bereing 


ban? 


Beteräburg d 


(Lehmdamm 3. 
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Das Winter⸗Semeſter beginnt Montag, am 16. Oktober er. Anmeldungen nimmt der Unter⸗ 


zeichnete entgegen. 


und Sammeteinband, ſchwarz u. 


Schulzenſtraße 9. 


SGeſangbücher, 


Bollhagen und Porst, 
auf weißem durchaus holzfreien Belinpazier, guter Drud, in dauer- 
haften einfachen Eintänden, ſowie in Goldſchnitt und eleganteftem Leder⸗ 
farbig, mit und ohne Beſchläge, 
in den verſchiedenſten ganz neuen Muftern, empfiehlt zu den billigsten Preiſen 
und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen 


Grassmanm, 


Direktor Dr. Fiedler. 


Kirchplatz 3—4. 
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Zügen trank er die friſcht, balſamiſche Herbſtluft, 
wärmer und erquickender glaubte er den Sonnen⸗ 
ſchein noch nit gekannt zu haben, der Uebergang 
von der Gefangenſchaft zur Freiheit überwältigte 
ihn im erſten Augenblick dergeſtalt, daß er darübtr 
alles Andtre vergaß. 

Lange währte dieſes völlige Aufgthen n den 
gegenwärtigen beſeligenden Augenblick nicht. Werner 
hatte noch nicht den Wagen beſtiegen, den des 
Geelchtsraihs freundliche Fürſorglichkeit für ihn aus 
Radzionka beordert hatte, jo flel ihm wie eine 
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H. Toussaint, Berlin NW., Karlstr. 18a. 


Verſchlungene 
Buchſtaben, — Schablonen. 
— meine beliebten. a 
Schablonenkäſtchen. 


A. Schultz, Fragenſtr. 44, Ecke Fiſcherſtr. 


© 


F 
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na 


des Tages freue, daß re das Erbe ſeiner Umweg zu machen und nach der 
Väter anzutreten, während er feinen Bruder und fahren. 


den alten Regler hinter ſich in Banden zurückließ, 
die ihm doppelt ſchwer erſchlenen, nun er ſelbſt 
wieder die Luft der Frethelt athmtte. 

Ein ſchwerer Seufzer hob feine Bruſt, feine Stirn 
verfinſterte ih, noch elnmal wollte es ihn bedün len, 
als habe er ein Umecht begangen, für ſich anzu⸗ 
nehmen, was jenen Beiden nicht zu Theil wurde. 
Dann gedachte er aber wieder der Unterredung mit 
dem Gerichterathe, welche ihm die Sache in einem 
ſo ganz andren Lichte gezeigt, und ihm den Keels 
ſeiner Pflichten weiter gezogen ha te. 

„Er hat Recht, Jeder muß für das elnſtehen, 
was er gethan“, ſagte er, während der Wagen 
durch eine Seitenſtraße, wie er es gewünſcht, mit 
ihm aus der Stadt fuhr, „nun ich wieder im 
Sonnenſchein athme, erſcheint mir felbſt der Ge⸗ 
danke krankhaft, die Schuld meines Bruders 
auf mich nehmen zu wollen, und noch mehr, ich 
glaube nicht länger an ſeine Schuld. Der erſte 
Gebrauch, den ich von der wlederge wonnenen Frei⸗ 
belt machen will, ſei das Bemühen, ſeine und 
Regler's Uuſchuld an den Tag zu bringen. 

Mit dleſem Entſchluſſe ſchlen er das Gleichgewicht 
feinee Stele wieder zu gewinnen. 
* gab dem Kutſcher den Befehl einen kleinen 


— — 


Badenerf 
Lollerie 


Haupt⸗ u. Schlußztehunge 

18.—25. Oktober. 
Gewinne im Werthe von Mark 
600600 


Fran. 


1 a 60000 

ı a 30000 309000 

1 a 10000 10000 

11 2 3000 5006 

1 a 4000 42900 

Sa 3000 15009 

W a 2000 10000 
15 a 1000 15000 
15 a 600 9000 
20 4 500 10000 
28 a 300 7500 
360 a 200 4a 
120 a 200 18900 
350 a se 12500 


Ai in Geſammtwerthe von 89090 
3606906 Totalwertg Mark 10080 
Ganze Original⸗Looſe a 10 4 oſſerirt 5 
Rob. Th. Schröder, S ſettin. 
an 1. Kl. der Schl. Holſk. Land 
Jub.⸗Lotterie, 29 Novbr., à 
Loos 75... es find nur 25000 Looſe 
u. 8000 Gewinne, vertheilt auf 
7 Klaſſen (Werth 200,000 A); 
Msbiliare, Pianinos, Gold⸗ 
Silberſachen ze Proſegelte grat's 
fa Bad.⸗Baden⸗Kauflooſe & 10 %, 
d 5. Kl. 18 Oktbr.; Bonner 
Silberloafe a 3 A, 30. Oktbr.; Kölner u. Ulmer 

Geldlooſe off rirt 
Stettin, 


G. A. Kaselow, Frauenſtraße 
Aelteſtes Lotteriegeſchäft ert. 1847. 


zur tur Gutsbeſttzer. a 
E. rentabl. Hotel (Gaſthof) in einer groß Prov. 
Stadt ſoll m. e. Gut vertauſcht werd. Off. v Gutsbeſ. 
erb N. Tobias, Genueral⸗Agent 3. Berlin, Barutherſtr. 11. 
Grünberger 


8 

Weintrauben, 
die Brutto-Kiſte, 10 Pfd., für 4 % franko, verſendet 
gegen Einſendung des Betrages 

Ludwig Stern, 
Grünberg ei Schl. 
Reine Bordeguxer Naturweine, 
— keine einfachen Landweine, — 


cemiſch unterſucht, fowie Cognac und Rum in vor⸗ 
züglicher Qualität offeritt 


Waldemar Blankenhagen. 


_Romtoiv: Louiſenſtraße 8. 


Wer itmileninches Geflügel 
in guter Waare billig beziehen will, wende ſich 
an das In por geſchaͤft von Mans Maler 
in Ulm a. D. Lebende Ankunft wird garantirt. 
Preisberzeichniß wird portofrei zugeſandt 4 halb⸗ 
gewachſene Wunkelfüssler franko 7 46 
4 halbgewachſen: Helbtüssler franfo 8 4 
4 halbgewachſene Lamotin franko 9 46 


er, ühner, 7 
8 Büchſenmacher, . 
Stettin, Bieiteftraße 7, 
emppehlt Fein großes Lager von Gewehren, beſte und 


nenefte Konfirgliion, eigenes Fabrikat, worunter —ñẽ;x540⸗ 


auch bie fetzt io ſehr beliebien Gentralgewehre, Kal. 
12. mt Chocke⸗Bohrung, unter Garantie zu billigen 


eu 
Sämmtliche Munition und Jagdutenſillen zu Fabrik⸗ 
preisen. 


Fiſch⸗Räuchereien. 


Beabſichtige ein Fiſchgeſchäft zu eröffnen und 
bitte höflichſt Preislisten een Radolf Mosse, 
Berlin. C. Königſtraße 55, unter K. U. 631 ſenden 
zu wollen. 


Gartenzaͤnne, Thorwege ett. 


. ſauber angefertigt bei 2 
eee Schloſſermſtr, in Fiddichow 


Auch können daſelbſt Muſter in reicher Auswahl 
eingeſehen werden. 


9. 


e 


Un ariſche Kur⸗ und Tafel⸗Weintrauben, 


in 


Wenn er auch, 
Bruders 
lich mit dem geſchloſſenen Gergensbunde hervor ⸗ 
treten wollte und, ſo wenlg er 
nicht unmittelbar nach deſſen 
Hochſett denen mochte, 


ſüßes Geſicht ſollte das erſie fein, das 
Heimlehr auf feine Scholle begrößte. 


F 


Baſchmüßle zn War der Tod ouch als Erläfer gekommen, Hatte 


als der Mund, der uur noch 
zu ſtammeln vermocht hatte, ſich gänzlich ſchloß 


ſetnen Vater geliebt, als das Auge, das dis zur lezten Minute Blicke 
Begräbniß an eine! der Liebe für Mann und Kind gehabt, brach, als 
1 jo empfand er doch die die Hand erkalttte, die ſich liebkoſend jo oft auf den 
belßeſte Sehnſucht, die Beliebte wiederzuſeheu, ihr) golpglängenten Sch ſitel der Tochter 


elegt. Den 


iyn bei der Zurückbleibenden war es plötzlich, als laſſe das von 


ihnen ſcheidende Leben eine Lücke, die nichts, nichts 


In der Buſchmühle berrſchte eine unheimliche auf ter Welt wieder auszufüllen vermöge. 


Salle, die Mühlen ſtanden, es Happerte kein Rad, 


der knirſchende Ton der Sägen, 


man böte keine Kuh brüllen, lein 

ſogar die Hunde unterlisien das Bellen. 
Beklommenen Herzens ſtieg Werner aus dem 

Wagen und trat in das Haus, das 


Werner öffnete die Thür und blieb im Anblick 


der k welche die Bretter der Trauernden verſunken einen Augenblick ſtumm 
ſchntiten, war verſtummt. und auch das Federvieh chen. 
ſchien das Güren und Gadern verlernt zu baben, Rücken 


Brigitte und Lieschen, die der Thür den 
zuwendeten batten ſein Kommen nicht be 


Schaf blöckn, merkt. der Baſchmüller blickte auf und rief: „Herr 


v. Brauſedolf!“ 
Ein Aafſchrel ertönte, Lleechen lag an Werner s 


vor ibm lag Bruſt. Er hielt fie feſt mit beiden Armen umſchlun⸗ 


wle verzaubert oder, er ſagte ſich mit ſtarrem S hreck, gen und miſchte ſeine Thränen mit denen des zarten 


als ob es der Fittig des Todes berührt habe 
Es war jo, der ernſte, kalte Gaſt war eingefehrt, 
vor einer halben Stunde hatte die 
letzten Seufzer auege haucht 
Werner fand den Buſchmüher mit ſeiner Tochter 
und Schweſter im ſtillen Schmerſe im Wo 


Die Ausstellung wird vom 3. bis 11. Juli 1883 inkl. stattfinden und folgende 9 Abtheilungen 
umfassen: I. Pferdezucht (inkl. Maulthiere und Esel): II. Nindviehzucht: 
III. Schafzucht; IV. Schweinezucht; V. Bienenzucht; 
— VII. Geflügelzucht: VIII Stallungen, Geräthe u. Ss. w. 
denen Abtheilungen der Thierzucht: 


bnzimmerc. hinzu. 


Mädchens. 


„Ich wünſche Ihnen Glück zu Ihrer Frei⸗ 


Mülerin den laſſung, Herr v. Brauſedorf,“ ſagte der Buſch⸗ 


müller hinzutretend und bot ihm die Hand. „Sie 
kommen in ein Haus des Todes, fügte er eruſt 


Inernatimale Landwirthnehaliche Thier-Ansstelung, 


Hamburg 1883. 


unter dem Ehrenpräsidium 


der Herren 


Bürgermeister Dr. Kirchenpauer und Staatsminister Dr. Lucius, 
Hamburg. 


die vorstehenden Abtheliungen. 


Das allgemeine Ausstellungs-Programm, sowie die Spezial-Programme für die einzelnen 
dem Geschäfts führer Herrn Dr. 


sind von 
gratis zu beziehen. 


Albertus von Ghlendor , 
1. Vorsitzender. 
C. H. von Donner. 


Maschi ienbau- & 


i Haupbiehung der 


abzugeben 


r Nan : 


Vn 


Staatlich beaufsichtigte Ze 
Baugewerkschuſe / 75 U. 
idburahaus Direktor. 


Ca gr 2 
dener Lotterie. 
Gewinnplan. 

1 Gewinn im Werthe von 60000 Mk., 1 Gewinn im Werthe von 
20000. Mk. 1 Gewinn im Werthe von 10000 Mk. 
von 5000 Mk, 1 Gewinn im Werthe von 4000 Mk., 5 Gewinre a 3000 Mk., 
5 Gewinne a 2000 Mk., 15 Gewinne a 1000 Mk, 15 Gewinne a 600 Mk., 
20 Gewinne a 500 Mk., 25 Gewinne a 300 Mk, 30 Gewinne a 200 Mk., 
120 Gewinne a 100 Mk, 350 Gewinne a 50 Mk. 1c ic. 

Ziehung den 18. bis 25. Oktober er. 

Kauflooſe zu dieſer Hauptziehurng a 10 Mark ſind nur noch wenige 

durch die Expeditionen d. Blattes, Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


Das Ausstellungs-Komitee. 
I. V. 


Die Direktion. 


Syrdikus Dr. Leo, 
2. Vorsitzender Schatzmeister. 
Carl Freiherr ven Merek. 


a 


1 Gewinn im Werthe 


Körben und aus gewogen empfiehlt 


Damentuch, 


Franz Boecker, gr. Wollweberſtr. 13 u. 40, 
- Ungar Wein⸗Handlung. 


— 


Pauamas, Cheviots, Flauelle, zu Promenaden“, 
Morgenkleidern und Regenmänteln in den neueſten 
Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrik. 
preiſen. Reichhaltige Mufteranswahl franko. 


R. Rawelzky, Sommerfeld i. L. 


Schwarze Tuche, Satins, Trikots, 
Wagen,, Billard- u. Militairtuche 
bis zu den feinſten Qualitäten billigſt empfohlen. 


Louis Senger, 
Breiteſtraße 16. 


We 
ER 


fein Nahen lange erwartet und zuweilen für ſtören, Herr Peters,“ 
ſo lange das Giſchlck ſelues die Dulderin herbelgewünſ N 5 { 
noch düſter und ungewiß war, je aa ſchütternd W „ 


— IX. Wissenschaftliche Hülfsmittei für 


jur. Richard Seelemann, Hamburg, Dammthorstrasse 11, 


General-Kousul Nötling, 


Konst! Georg Oetling. 


Für Miederverfi 


versende neueste Systeme: 


und empfehle nur direkten Bezug unter Ver- 
sprechen billigster Lieferung; Versandt umgehend, 


empfiehlt billigſt 


Muſter frauko und gratis. 


Tertianer e Realgymnaſiums, ſuche e. 10- od. 12 

evangeliſchen Knaden als Beine. har. 
gute Pflege u. Nachhilfe zugeſichert. 
lungen. 


niker ꝛc. placirt ſchnell das Burean „Germanta“, 
Dresden. 


wir einen Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 


machergehülfe im Alter bis zu 22 Jahren gewünſcht. 
N 


. 
Nat 


Jbres Schmeahes 
antwortete Werner, indem 
Aleschen ſauft aus den Armen lleß, „ich geht 
aber nicht wahr, ich darf bald wiederkommen??? 
„Ste türfen,” ſagte der Müller einfach. nen 
tauſchte einen Händedruck mit ihm und ® 
drückte noch einen Kuß auf die Stien der Grlicht 
und verließ leiſe das Zimmer und das Haus. J 
Begriff, wieder in ſeinen Wagen zu ſtelgen, fühlt? 
er ſich am Arme zurückgehalten, eine feifche, zierlich 
Mädchengeſtalt ſtand vor ihm. 1 
„Wenn Ste Ihren Bruder befreien wollen, 
jagen Sie zu Herrn Fichtaer, er ſolle in!! 
Waldſchenke nach der Harfeniflin fragen, fl 
ſterte fie. u 
Ehe Werner fie welter nach dem Gimme ih, 
Worte fragen oder fie zurückhalten konnte, war 12 
verſchwunden. x 
In etwas jeſultiſcher Weiſe hatte Gretchen 
dieſe Mittheilung ihr — parken rd x 
halten und doch Werner's Aufmerksamkeit auf di: 
von iht gefundene Spur zu lenken verfudht, da es 
Ihe immer zwelfelbafter ward, daß ſich Libuſſa frei 
willig einſtaden werde. 1 


(Bortfepung folgt.) 


bt ne 


„30 WIE die Hellgtet 


5 


Berlin. 


VE. Fischzucht: 
für die verschie- 


Abtheilungen 


Dr. jur. Bieh, Seelemann, 
Schriftführer. 


ufer! 


Abziehbilder-Album 


a Dutzend 80 Pf, 
Mal- u. Zeichnen-Mappe 


mit 6 Tuſchen, Pinſel, Vorlage und 
Kolorirbildern a Dutzend 85 Pf., 
reizendes Unterhaltungsſpiel, 
empfiehlt 
R. Grassmann 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 


Lefaucheux-Doppelflinten von 30 M. an, 


Centralfeuer- „ 
Perkussions- N „5 
Lefaucheux-Hülsen ohne 

Versager von ee 


i v 
Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülsen 


gratis 


Neuester Preiskourunt gratis und franko. 
REWE ne 
Tuch zu Damenkleidern 
Jullus Kalbach, 
Sommerfeld NL. 


— — 2 ————ůĩj—̃w — 
Gute Penſion in Berlin, 
Zu m. beiden Söhnen, Ober⸗Sekundaner und ber⸗ 
Herrmann, . - 
Köpriderftraße 148, 
Jorſter, 


Kaufleute, Sekonomen, 
Braner, Brenner, Aufſeher, Tech⸗ 


„ DER” 
Gärtner, 


Für unfer Komm.⸗, Sped.⸗ u Waaren⸗Geſchäft ſuchen 


Schreyer & Co. 
Zum ſofortigen Antritt wird ein brauchbarer Uhr⸗ 


Treptow a. Toll. Bennis, 


